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Auch ab 60 braucht
man Zeckenimpfung!

Maria O.: „Angeblich braucht
man ab 60 keine Zeckenimpfung
mehr.Müssenwir dannauchbei Rot
überdieKreuzunggehen?“

Gerade die über 60-Jähri-
gen sollten sich gegen

FSME impfen lassen! Sie sind
besonders oft in der Natur, im
Wald und auf der Wiese und
daher speziell gefährdet. Die
Krankheit verläuft umso
schwerer, je älter die Betroffe-

ist aber nur durch konsequentes
Tragen von Saunaschuhen Schutz
vor Fußpilz gegeben. Ich bitte um
eineFachmeinung.“

Umüberhaupt einen
Fußpilz zu bekom-

men, bedarf es einer entspre-
chenden Neigung. Andernfalls
würde dieseKrankheit imRah-
men von Partnerschaften im-
mer gemeinsam auftreten. Der
Pilz dürfte überdies nicht – wie
bei vielen Patienten – nur an ei-
ner Fußsohle, zwischen zwei
Zehen oder nur im Bereich der
Zehennägel auftreten. Die Er-
fahrung zeigt, dass bei einseiti-
gem Pilzbefall oft ein Becken-
schiefstand vorhanden ist. Da-
mit verbunden ist ein Bein kür-
zer und die Durchblutung dort
schlechter. Deshalb kommt der
Pilz auch nach monatelanger
konsequenter Therapie immer
wieder. Eine dauerhafte Hei-
lungistnurseltenmöglich.
Wirwissen, dass unverdautes

EiweißalsHornhautabgelagert
wird, bzw. kleine Blutgefäße
etwa in den Zehen verstopfen
kann. Daher ist aus meiner
Sicht in erster Linie gesunde
Ernährung wichtig, um gegen
Pilzbefall gewappnet zu sein:
Zum Beispiel abends schwer
verdauliches übersäuerndes
Essenmeiden!
Zur Fußbekleidung: Gewisse

Schuhe wie Gummistiefel er-
zeugen ein ungünstiges,
feucht-warmes Milieu, das Pil-
ze fördert. Ich rate gerade jetzt
zumhäufigenBarfußgehen und
zur Fußdesinfektion nach Be-
suchen in öffentlichen Bädern
oderSaunen.

Dr.SusanneLeinweber,
Fachärztin fürHautkrankheitenausGraz

Schokolade gut für
Herz undGefäße!

Gerhard S.: „Ich bin Diabetiker
und hatte vor vier Jahren einen
Herzinfarkt. TrotzDiätpendeltmein
Langzeit-Zuckerwert HbA1c zwi-
schen 5,8% und 6,3%. Nun habe ich
gelesen, dass Schokolade mit ho-
hem Kakaoanteil gut für Herz und
Blutgefäße sein soll. Daher esse ich
fast täglich bis zu einer halben Tafel

Schokolade. Kann das vielleicht
Schuld an meinem hohen Zucker-
wertsein?“

Bei Diabetes mellitus ist
HbA1c derzeit der beste

Kontrollwert. Er wird im Blut
bestimmt und lässt auf den
durchschnittlichen Blutzu-
ckerwert des letzten Monats
schließen. Nichtdiabetiker ha-
ben in der Regel Werte unter
sechs Prozent. Bei Zuckerkran-
ken hingegen gilt ein Wert von
unter 6,5 Prozent als hervorra-
gendeingestellt!Esbestehtalso
hier kein Grund zur Sorge. Mit
Werten von 6,5 Prozent bis sie-
benProzentgiltmanimübrigen
noch immer als hervorragend
eingestellt. In den kommenden
Jahren wird der HbA1c-Wert
auch an Bedeutung für die
Früherkennung von Diabetes
gewinnen. Derzeit gilt der Glu-
cose-Toleranztest noch als ver-
lässlichsteMaßnahme.
Bezüglich Schokolade hat

der Anfrager richtig gelesen: In
jüngster Zeit hat man bei ver-
schiedenen Untersuchungen
festgestellt, dass mäßiger Ge-
nuss von Schokolade gesund-
heitlich günstige Auswirkun-
gen hat. Bei weißer Schokolade
kann dieser Effekt jedoch nicht
nachgewiesen werden. Folgen-

de Vorteile werden der kakao-
reichen Schokolade zuge-
schrieben:
Leichte Senkung des Blut-
drucks und damit positiver
Einfluss auf Herz-Kreislaufer-
krankungen.Das bedeutet aber
nicht, dass Hochdruckpatien-
tenkeineMedikamentenehmen
brauchen, wenn sie nur viel
Schokoladeessen . . .
Eine weitere Studie, die erst

vor wenigen Monaten veröf-
fentlicht wurde, zeigt ein er-
freuliches Ergebnis für ältere
Frauen:Wird regelmäßig Scho-
kolade konsumiert, schreitet
die Gefäßverkalkung (Arterio-
sklerose) langsamer voran. Die
Frauenhabendannetwaumein
DrittelwenigerHerzinfarkte!
AuchnacheinemHerzinfarkt
leben die Schokoladeliebhaber
im Schnitt länger. Die Leckerei
soll bis zu einemgewissenGrad
auch vor Herzrhythmusstörun-
genschützen.
Das Problem könnte die
Menge sein – Schokolade hat
viele Kalorien. Übergewicht ist
für Diabetiker schlecht. Die
angeblich antidepressive Wir-
kung von Schokoladewurde im
übrigen wissenschaftlich nicht
bestätigt.

Dr.HerbertWoschnagg,
Facharzt für InnereMedizinausWien.

Kontakt:01/7145959

Schokola-
de hilft

zwar dem
Herz,
aber

Vorsicht
vor Über-
gewicht!

Viel in der Natur? Unbedingt
gegen FSME impfen lassen!

nen sind! Man kann nie wissen,
ob ein Zeckenstich zur Infekti-
on führt oder nicht. Die Imp-
fung schützt aber absolut,
während eine einmal ausgebro-
chene FSME nur schwer zu be-
handeln ist. Daher rate ich
dringend, alle drei Jahre zur
Auffrischungzugehen!

Prof.Dr.MichaelKunze,
Vorstanddes Institutes fürSozialmedizin
anderMedizinischenUniversitätWien

Badeschuhe und
Befallmit Fußpilz

Werner G.: „Bei einem Besuch in
einer Therme wurde mir das Betre-
ten der Sauna mit Badeschuhen
verboten. Diese wären unhygie-
nisch, hieß es. Meiner Ansicht nach

Fotos:
Peter Tomschi,
Riedl-Hoffmann

Neueste wissenschaftliche
Arbeiten belegen, dass Potenz-
störungen (erektile Dysfunkti-
onoderkurzED) in ersterLinie
auf einerErkrankungderBlut-
gefäße beruhen. Ebenso wie
VerengungderHerzkranzgefä-
ße, die zum Herzinfarkt führt!
Leider schweigen viele der
hierzulande rund 700.000 be-
troffenenMännerzulange . . .
Dabei könnte rechtzeitiges

Reden mit dem Arzt vor dem
Herztod retten, wie Urologin
Dr. Annahita Hariri bestätigt:
„Die ED ist ein frühes Warnsi-
gnal für eine zunächst be-
schwerdefrei verlaufende Ver-
engung der Herzkranzgefäße.
BeiMännernmit EDwurde ein
deutlich höheres Risiko für
Herzinfarktnachgewiesen.“
DieBlutgefäßedesPenis sind

auf Grund ihres geringen
Durchmessern eine hochemp-
findliche „Antenne“ für Er-
krankungen aller Gefäße. Dr.
Hariri: „Der Zeitraum zwi-
schen dem Auftreten einer ED
undden erstenAnzeichen einer
koronaren Herzkrankheit be-
trägtzweibis fünfJahre.Daher
unbedingt sofort zum Arzt ge-

Potenzprobleme sind oft erstes
Alarmsignal für eine Herzkrankheit –
unbedingtmit demArzt darüber reden!

strahl Beachtung zu schenken,
sondern auch eine Verände-
rung der sexuellen Fähigkeiten
beim Arzt anzusprechen. Ent-
scheidende Hinweise entneh-
men die Ärzte nämlich der Be-
fragung (Anamnese) des Pati-
enten. Prof. Dr. Hermann To-
plakvonderUniversitätsklinik
für Innere Medizin des Klini-
kumGraz: „VielePatientenmit
Übergewicht in mittlerem Le-
bensalter haben unerkannt ei-
neED.Dahelfen uns dieAnga-
benderBetroffenen, dasRisiko
für die Blutgefäße rechtzeitig
zu erkennen und auch früh er-
folgreichzubehandeln.“
Erst nach bestmöglicher in-

ternistischer Einstellung von

Risikopatienten kommt die
Therapie der ED ins Spiel. Dr.
Hariri: „Vorausgesetzt, der
Mann nimmt keine Nitrate ge-
gen bestimmte Herzkrankhei-
ten, werden heute meistens so
genannte PDE5-Hemmer ver-
ordnet. Nitrate vertragen sich
mit diesen Medikamenten
nicht. Deshalb sollte man dem
Arzt des Vertrauens eine ge-
nauePräparatelistegeben!
Von den PDE5-Hemmern
muss man wissen, dass sie nur
beisexuellerStimulationwirk-
sam sind. AlsNebenwirkungen
können Kopfweh, Übelkeit,
Sodbrennen und Rücken-
schmerzenauftreten.“

Dr.med.WolfgangExel

Probleme beim Sex können einWarnsignal für das Herz sein

Für weitere Fragen steht Fach-
ärztin Dr. Annahita Hariri zur
Verfügung: 0676/73 66 122,
ordination@urologie-hariri.at

hen!“ Unmittelbarer An-
sprechpartner könnte der
Hausarzt sein. Dieser wird zu-
nächst eine internistische Be-
gutachtung organisieren. Dar-
aus ergibt sich die weitere Vor-
gangsweise wie Einstellung ei-
nes allfälligen Bluthoch-
drucks, Senkung erhöhter
Blutfettwerteetc.
Auch Diabetes ist ein we-

sentliches Thema: Die ED tritt
bei Zuckerkranken etwa zehn
Jahre früher auf als bei Män-
nern ohne Diabetes. Urologin
Dr.HaririgibtMännerninfort-
geschrittenem Alter den drin-
genden Rat, nicht nur Schwie-
rigkeiten beim Wasserlassen,
häufigem Harndrang, Nacht-
röpfeln oder schwachemHarn-

Rasch zumArzt kann
das Leben retten

DasSchweigenderMänner
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